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freunde in der 7?ot.
>>»NI Gerede von der Vetteruschaft jenseits der

^ es wohl für die Zukunft aus sein. Bisher
,n Deutschland ja imiuer gewohnt , in den Briten
des allgemeinen großen Germauenstauimes zu

L,, Engländer , und mit ihnen die Angla -Ameri-
latien sich ia öfter selbst als Angelsachsen bekannt.

aus dieses Bekenntnis und aus das angebliche
'3i,tum hin ist ja gerade seinerzeit England gegen-

- Wort geprägt worden , daß Blut dicker als
Wie wenig aber das gerade aus England zu-

!-, ia diese, Krieg gezeigt und ganz besonders seine
h„<), die an Nichts würdigleit nichts zu wünschen

^Lnaland seinen Pakt mit Frankreich schloß und
«.chchüt Rußland aus vertraulichen Fuß stellte,
° es eigentlich schon die letzte Spur des äuget-

, Abstrichs abgetan , der nach außen hin seine
idl̂chast mit dem Germanentum kundtat . Aber

in x>ie Erscheinung trat dies erst sehr viel später,
unwiderleglich klar wurde , daß das Germanentum

ton «der läng einen Existenzkampf mit dem sich
übermütiger gebärdenden Panslavismus Rußlands
l»n müsse. Damals tat man in England ziemlich

»», daß man sich auf unserer Seite gewissermaßen
J germanische Abstammung Englands und
m*  auf feine Familienzugehörigkeit berief.

nr ein englischer Minister , der damals aller
,u wissen gab , daß England weder eine slawische

kine germanische Nation sei . Man hätte darin , wie
utfi verschiedentlich geschah, den Willen seben können.
.» ausbrechenden Kampfe neutral zu bleiben . Der-
emlische Minister sagte aber damals auch in dem-
»Atemzuge, daß das englische Volk zur romanischen
aedöre. Erst jetzt wird es klar, weshalb man in

md damals gerade dies so unterstrich . Man wollte
sermaßen eine Art Entschuldigung dafür hoben , daß
sich später auf die Seite des Romanen , des Freundes
itawen, schlagen würde.
u unserm Glück sehen wir aber , daß da , wo wirk-
jermanen wohnen , das Blut tatsächlich dicker als
,r ijt, Wen im deutschen Volke hätte nicht die An»
chme gerührt , mit der die Bevölkerung von Gotland
inerer in arge Bedrängnis geratenen Mannschaft
mn den Russen innerhalb der schwedischen Hoheits-
zusanunengeschossenen Minenkreuzers „Albatros " an-
men hat. Die schwedische Regierung und das schwe»
Volk dürfen versichert sein, daß das deutsche Volk

cht vergessen wird , in diesem Falle einmal Freunde
Not gehabt zu haben . Dies kann nur dazu bei-

die beiden germanischen Völker einander noch
M bringen. Einen ähnlichen schönen Zug können

orr auch aus der Schweiz berichten . In der „Solo-
-r Zeitung" findet sich ein Aufruf an die Schweizer
n, die Aufnahme von Kriegswaisen aris den Nach-
,dem über die Dauer des Krieges zu veranlassen,
lusschuß hat die Angelegenheit schon in die 5)and
imiu. und der deutsche Gesandte hatte sicher recht,
er am Schlüsse einer diesbezüglichen Zuschrift aus-
er sei überzeugt , daß man in Deutschland in dant-

Jmibe von dem warmherzigen Anerbieten Gebrauch
»werde. , , ...
(I das >ind ja nur kleine Züge , aber ste berühren
r der Jetztzeit um so sympathische^, da wir sehen,
'r außer den beiden , Schulter au Schulter mit uns
.iden verbündeten Völkern auch noch anderswo

he Freunde in der Rot haben . •

Deutsches Reich.
Reichstags - Kandidatur . Für die Reichstagsersatz¬

in Guhran -Steinau -Wohlau (Breslau 1) beschloß
Bertrauensmännerversaminlnng der konservativen

und des Bundes der Landwirte , als Reichstags-
tten an Stelle des verstorbenen Majoratsbesitzers

-■ Carmer aus Groß -Osten den Landrat a . D.
4ler auf Schätz (Kreis Guhrau ) auszustellen,
die sozialdemokratische Partei rügt ihren vor-
lden. Der „Vorwärts " macht folgendes bekannt:
Parteiausjchuß hat am 30. Juni und 1. Juli in
1 getagt. Es waren alle 41 Bezirks - und Landes-
mde vertreten . Verhandelt wurde über die gegen-
'9C Situation , besonders über die letzten Vorgänge
* Partei. Folgende Resolution  fand Annahme:
k Parteiausschuß billigt die Haltung des Parteivorstandes
Ek Fraktionsmehrheit und anerkennt besonders die Bemühun»
"r Anbahnung iner Verständigung mit den Bruderparteien
führenden L .nöer.
* Parteiausjrhuhverurteilt die offenbar von einer Zenlral-

geleitete unterirdischeMinierarbeit, die darauf hinaus»
, °ie Parteiorganisation von innen anzugreisen , um der
«ehrheit den Willen der Minderheit auszuzwingen . Dieses

ist unvereinbar mit den Interessen der Partei und der
«Masse.
™ Aerössentlichung des Aufrufs : „Das Gebot der Stunde"

Genossen Haafe, zumal ohne vorherige Fühlungnahme
^Partei » und Fraktionsleitung, steht nicht im Einklang mit
Pf )ten eines Vorsitzenden der Partei

erste Absatz 'der Resolution ist gegen acht, der
*e gegen sieben und der dritte gegen zwölf Stimmen
"°mmen worden . Außerdem wurde beschlossen, vor
'"'mentritt des Reichstags gemeinsam mit der Reichs-
Mtion über die politische Situation zu verhandeln.

Ausland
, + Russische Sorgen um Riga.

Kopenhagen , 6. Juli . Die Unsicherhe t der russischen
Behörden über das Schicksal der Stadt Riga beweist die
Mitteilung der Rigaschen Zeitungen , daß in den letzten
Tage » jamlitche Gesangnisse geräumt wurden . Aus den

nnparären Gefängnissen für Zwangssträflinge sind
223 Sträflinge nach Pskow befördert worden . Eine
Abteilung von 65 Verbrechern wurde aus dem Zentral¬
gefängnis nach Petersburg und weitere 150 Häftlinge
wurden nach Rybinsk geschickt. Geräumt sind auch das
Gouvernementsgefängnis in der Zitadelle und das
Gouvernementsgesäiwnis in der Kalugaschen -Straße . Die
meisten dieser Sträflinge werde » nach dem Innern trans¬
portiert . Die Rigaschen Zeitungen berichten ferner , daß die
Kontrolle der Passagiere , die in Riga ankommen , gestern
auch auf dem Hauptbabnhos begonnen hat . Die mit den
Zügen in Riga eintreffenden Passagiere werden in den
unteren Räumen des Bahnhofes auf ihre Legitimationen
und Dokumente hin kontrolliert . Die Prüfung wird von
der Gendarmerie vorgenommen . Die Bahnhöfe Thorensberg
und Saffenhnf find eingezäunt , so daß die Passagiere , welche
in Riga eintreffen und auf diesen Bahnhöfen aussteigen,
zum Zwecke ihrer Kontrolle nur die Ausgänge durch die
Schranke benutzen können . Zur Ausfahrt von Riga er¬
hält das Publikum Bescheinigungen ohne Stempelgebühr
in der Gouvernementskanzlei . Die englischen Dampfer,
die sich seit Ausbruch des Krieges im Rigaschen Hafen aus-
halten , verlassen demnächst Riga und begeben sich nach
Petersburg . Bier Rigasche Hasenkutter werden von Riga
nach Archangelsk abgesandt.

-st Aus einen neuen Winterseldzng
bereitet seit einigen Tagen die Pariser Presse die
Oeffentlichkeit vor Es wird erklärt , man müsse nach mit
einer langen Dauer des Krieges rechnen ; denn es sei viel
Zeit notwendig , um die Vorbereitung aller Kampfmittel
zu vervollständigen , durch die allein Deutschland nieder-
gerungen werden könne. Der Militnrkritiker Oberstleutnant
Ransset schreibt, die französische Armee müsse sogar in der
Defensive bleiben , bis alle Fehler in der Erzeugung von Mu¬
nition und in der sonstigen industriellen Bereitschaft ans¬
gemerzt seien. Der „Temps " meint , die Zuversicht Frank¬
reichs werde durch die Notwendigkeit eines neuen Winter-
fcldznges nicht erschüttert . Dagegen sei eine solche Mög¬
lichkeit ein schwerer Schlag für die Feinde Frankreichs.
(Das wird sich ja zeigen ! D. Red .) Die ganze Preise
gibt d: n Brief eines französischen Generals an Senator
Humbert wieder , in dem der General erklärt , man müsse
die Wahrheit sagen . Die Zeit arbeite für die Alliierten.
Man Jmüffe ausharren und sich nicht durch Worte tau¬
schen lassen, sondern sich auf einen neuen Winterseldzug
vorberciien.

-st Griechenlands Erregung gegen England.
Die dem griechischen Gesandten in London ans seine

Beschwerde kürzlich erteilte Antwort des Londoner Aus¬
wärtigen Amtes , daß griechische Schisse in griechischen
Gewässern künftig nicht mehr angehcilten werden sollen,
gibt , wie dem Wölfischen Tel .-Bur . aus Athen unterm
5. Juli nachts gedrahtet wird , keinen Anlaß zu einer
optimistischen Auffassung über die Lage des griechischen
Handels , der durch das rücksichtslose Vorgehen Englands
schwer geschädigt ist und vollständig unter britischer Kon¬
trolle steht. Wie weit die Engländer gehen , wird am
besten dadurch bewiesen, daß sie jedes nach Amerika von
Griechenland abgebende Schiff einer strengen Untersuchung
unterwerfen.

-f Schwere Krisis in der sozialdemokratischen Partei
Italiens.

Die Schweizerische Depeschenagentur meldet unterm
5. Juli nachts , daß laut „Corriere della Sera " in Turin
in der sozialdemokratischen Partei eine schwere Krisis ent¬
standen sei wegen des Tadelsvotums für jene Sozialisten,
welche dem Hilfskomitee für die Familien Einberufener
ihre Unterstützung leihen wollten . Eine sehr bewegte Der-
sammlung habe eine Tagesordnung angenommen , in der
erklärt wurde , eine solche Beteiligung komme der Ein¬
willigung zum Kriege gleich.

mchn-nz
-st Dem Lyoner „RSpubllcaln " zufolge ordnete die fran¬

zösische  Heeresleitung nach dem Beispiel der deutschen Heeres¬
leitung an , daß den S o >d a t e n an der Front Heimaturlaub
aewährt wird . — Im Einverständnis mit dem französischen Kriegs¬
minister beschloß der Siegelbewahrer , strasgesangene Zivi-
l i st e n , die de» mobiiisierten Klassen angehören , bedingungsweise
in Freiheit z» setzen und den Truppenteilen einzuverieiben , soweit
sie nicht gleichzeitig zur Ausstoßung aus dem Heere verurteitt

wvldm sind .̂ kßfe , Zeit auffallend viele Sitzungen des brM ' chen
Kabinetts stattfanden , meint der Parlamentskorrespondent d Lon¬
doner „Times " , das Kabinett habe eine sehr sorgenvolle Zeitl —
Das glauben wir auch l ^

-st Die Fleischoersorgung Londons  Ist ln dem am
30 Juni abgelausenen Jahre um 25 800 Tonnen oder 11,3 Prozent
hinter der des Vorjahres zurückgeblieben.

-st Der Petersburger Berichterstatter des Pariser „Temps er¬
fährt „aus guter Quelle " , daß die Unterhandlungen
»wischen Rußland und Schweden  über die Waren¬
durchfuhr  von und nach Rußland demnächst zu Ende geführt
sein werden . Die schwedische Regierung habe bereits vor Abschluß
des Abkomiuens die Durchfuhr in ziemlich großem Maßstab,

° ^ ^ Aus Prätorla weiß das Londoner Reuter -Bureau zu melden.
daß das Ministe-in», von Brills b-2ndosrika beschlossen ha»*, den»
englischen König die Begnadigung Dewet»  in Vorschlag
zu bringen.

Kleine politildie Tlachrlchlen.
Wie die Bert . „ Mgp ." erfährt , ist die geplante Reise der

Budgetkommission  des Abgeordnetenhauses nach Ost¬
preußen  bis aus weiteres ausgehoben worden.

Zwei politische Prozesse  gegen den polnischen Chef-
redakteur Posewinski -Hohensalza . die bereits vor dem Kriege ein-
geleitet worden waren , sind jetzt, wie nran dem „B . T . meldet,
vom Staatsanwalt aufgehoben worden.

4 - Die Gesamtsumme der Zeichnungen aus die zweite
österreichische Kriegsanleihe,  welche am 5. Juli ge-
schlossen wurde , beläuft sich nach den bisher eingegangenen Mel-
düngen der Zeichenstellen aus 2,63 Milliarden Kronen.

Das schweizerische Wirtschastsdepartemrnt  er-
ließ dieser Tage ein Rundschreiben an die Kantonsregierimgen.
worin es diese ersucht , daraus hinzuwirken , daß dieZivilbevölkerung
den Fleischverbrauch  nach Möglichkeit einschränke , damit der
schweizerische Viehbestand als wichtige Lebensmittelreserve erhalten
bleibe . .

-st Das niederländische Munittonsbureau.  das
die Aufgabe haben wird , Heer und Marine mit genügender
Munition zu versorgen , ist dieser Tage errichtet worden.

-st Wie unter dem 5. Juli aus Athen gemeldet wird , bessert
sich der Zustand desKönigsKonstantin  fortgesetzt zusehends.
Es bestehe bereits die Hoffnung , daß das Befinden des Königs
feine Usbersiedlung nach dem Schlosse Dekelia in der nächsten Woche
erlauben wird-

Dmn-dum-Gefcho?se in der
russischen Armee.

-f Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt
unter der Ueberschrift : Russische Soldaten verwenden aus
Befehl ihrer Offiziere Dum -dum -Geschosse:

Am 8. Ilini sind von unseren Truppen mehrere
russische Soldaten gefangen genommen worden , in deren
Gewehren unabgeschossene Patronen mit abgekniffenen
Geschoßspitzen gesunder , wurden . Bei ihrer Vernehmung
über den Besitz dieser völkerrechtswidrigen Munition haben
die Soldaten Andre Abrosimow , Theodor Schpanow und
Peter Schdanow der 10. Kompagnie des 5. Sibirischen
Infanterieregiments folgendes eidlich bezeugt:

Ihr Kompagnieführer , Leutnant Schorkunvw , habe
seinen Leuten befohlen , daß sie bei allen Patronen , die
sie beim Gefecht verwendeten , die Spitzen abkneifen sollten,
damit größere Wunden entständen . Die gewöhnlichen Pa-
krönen machten zu leichte Verletzungen , so daß die oer-
wundeten Deutschen zu schnell wieder gesund würden . Die
Patronen , die sie in ihren Patronentaschen hätten , sollen
sie nicht abkneifen , dagegen alle , die im Schützengraben in
Mechküsten aufbewahrt wurden.

In der Kompagnie seien 16 Korporalschaften zu Je 15
Man » gewesen . Aus jede Korporalschaft wären 3 Blech-
kästen zu 300 Patronen gekommen . Sie hätten auf den
Beseht ihres Offiziers die in diesen Kästen befindlichen Pa¬
tronen mit den Scheren , die sonst zum Zerschneiden der
Drahtverhaue dienten , abgekniffen und damit tagelang die
Deutschen beschossen. Auch die anderen Kompagnien hatten
mit Patronen , deren Spitzen entfernt waren , geschossen.
Dagegen hätten sie mit den Patronen , die ste in den
Taschen bei sich führten , nicht geschossen.

Daß dieses von den genannten Soldaten eidlich de-
zeugte ungebenerliche Verhalten russischer Offiziere und
Mannschaften nicht einen Ausnahmefall bildet , beweist die
Aussage eines anderen russischen Kriegsgefangenen , des
Gardisten Iwan Nowitzki vom Regiment Preobraschenski.
Er hat bei seiner Vernehmung vom 18. Juni wörtlich

folgendes ausge^vgt^ , ^ der Offizier meiner Rotte . Ober-
leutnant Wansowitsch , von 15 Patronen die Spitzen abge-
schnitten und diese sc bst verschossen hat . Auch hat er den
Soldaten befohlen , das gleiche zu tun . Den Befehl ves
Offiziers an die Soldaten habe ich selber gehört . Darauf
sah ich, daß zwei Leute die Spitzen abschnitten . Dies kann

Die russischen Offiziere und Soldaten waren sich bei
ihrem Vorgehen nicht im unklaren darüber , daß sie «me
vom Völkerrecht verbotene Handlung begingen . Das ve.
weist die von den Soldaten befolgte Anordnung , daß sie
für den Fall der Gefangennahme unverfängliche Patronen
in ihren Patronentaschen mit sich führten und nicht di^ e,
wohl abe , die abgekniffenen Geschosse verwendeten . Es
handelt sich um ein im höchsten Grade ras-
finiertes Verbrechen gegen da  s K r t e ge¬
recht,  um eine unmenschliche Handlung , die vrelen deut¬
schen Soldaten unsägliche Qualen und Leiden breitet hat.
D „ in die Wirkung derartig zubereiteter Geschosse, die
beim Aufprall auf Knocken und M - tsch VKl ' tt « . und
nngeheuece Kunden verursachen ist fürchterlich. Diese
Wirkung haben jene Unmenschen , die ihren Unter
gcdenen derartige Befehle gaben , und I- ne Soldaten
die solche Befehle aussührten , beabsichtigt und voraus-
gesehen. (W . T .-B .)

Der russische Verleumdungsfeldzug.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Schon mehrfach ist darauf hingewiesen worden , vay

die Russen  in ihrem Verleumdungsfeldzug
gegen Deutschland  es ängstlich vermeiden , den ge-
naiien Ort und die bestimmte Zeit der behaupteten Kriegs-
rechtsverstöße anzugeben , um eine Untersuchung ihrer An-
schuldiqungen unmöglich zu machen . _

Sie haben zu diesem vorsichtigen Verhalten von ihrem
Standvunkt aus guten Grund , weil in den wenigen Fallen,
in denen sie hiervon abgewichen sind und genaue Angaben



gemacht toben , die gewissenhaft betriebenen Nachfottchun-
gen die Unwahrheit ihrer Behauptungen schlagend erwiesen
haben.

Ein Beispiel hierfür geben folgende Fälle:
i Zwei bekannte russische Hetzblätter , „Nowose Wremsn"
und „Rjetsch ". hatte » wieder einmal Artikel veröffentlicht,
die angeblich deutsche Greueltaten schilderten. Die erst¬
genannte Zeitung brachte am 4. März eine aus der „War»
fchafskaja -Mysl " entnommene Schilderung eines Russen
Schidlowskij aus Lodz über eine angeblich von ihm beob¬
achtete deutsche Grausamkeit gegen einen Kosaken. Die
Deutschen hätten in der Nähe des Ortes Koljuszki einen
Kosaken ergriffen , verwundet , ihm die Augen ausgestochen
und die Zunge ausgeschnitten . Der „Rjetsch" berichtete,
man habe in das russische Krankenhaus von Koljuski einen
unglücklichen russischen Soldaten mit 44 Bajonettwunden
an Brust . Rücken , Nacken kir.geliefert , der von den Deut¬
schen so zugerichtet worden sei. Ferner sei in Skierniewice
ein russischer Unteroffizier geisteskrankaufgefunden worden,
dem die Deutschen Fingernägel ausgerissen und das Fleisch
an den Beinen völlig zerstochen hätten . Die russischen
Blätter , die ihren Lesern täglich ähnliche Schauergeschichten
vorsetzen, knüpfen an diese Erzählungen wütende Hetzartikel
gegen die Deutschen.

Die Ermittlunoen haben auch in diesen Fällen den un¬
anfechtbaren Beweis dafür erbr , cht, daß die Beschuldigun¬
gen gegen unsere Truppen falsch sind. Durch das eidliche
Zeugnis des Intendanten des Kaiserlichen Schlosses, Bro-
nislaw Fedarowicz , des Bürgermeisters Filip Kieler, des
römisch-katholischen Geistlichen Franz Xaver Wisniewski,
des Hauswirts und Stadtrats Nejman zu Skierniewice und
des Propstes und Ortspfarrers Ignaz Dabrowski zu
Koljuszki ist erwiesen , daß an all diesen Schilderungen kein
wahres Wort ist. Keiner von den genannten russischen
Staatsangehörigen hat die Angaben der Hetzblätter be¬
stätigt . Der Pfarrer Dabrowski hat niemals in dem
Lazarett von Koljuszki , das er oftmals besucht hat , einen
Mann mit vielen Bajonettwunden gesehen, niemals etwas
davon gehört , daß deutsche Soldaten in der Nähe des
Orts einem Kosaken die Augen ausgestochen oder die
Zunge ausgeschnitten haben . Auch die anderen Zeugen
haben niemals von den bedaupteten oder anderen Grau¬
samkeiten der Deutschen gehört oder solche gesehen. Im
Geaenleil haben sie bekundet , daß das b-" . e Militär

sich tadellos verhalten und niemals zu Klagen Anlaß
gegeben hat . Dagegen hat nach ihrer Darstellung di«
Bevölkerung oft über Greueltaten russischer Soldaten ge¬
klagt . Diesen russischen Zeugen dürften selbst die Russen
Glauben schenken.

So , wie in diesen Fällen , ist es in allen . Einer ernst¬
haften Prüfung halten die Anschuldigungen unserer
Gegner nicht stand . kW. T .-B .)

Ker Kneg.
Tagesbericht der sberstrn Heeresleitung.

-i- Großes Hauptquartier , den 6. Juli 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Nachts wurden zwei scauzüsische Angriffe bei Les-
Eparges abgewiesen.

Die Beute des Erfolges am Priesterwalde hat sich
uw 1 Feldgeschütz und 3 Maschinengewehre erhöht . Außer-
l m fiel ein Pionierpark mit zahlreichem Material in
unsere Hand.

Ansere Flieger griffen den Flugplatz Corcieux , öst¬
lich von Epinal , und ein französisches Lager am vreitfirst,
Ssttich von Krüt in den Vogesen , an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
I Heute am frühen Morgen wurde der stark befestigte
Wald südlich Biale -Bloto (westlich der Straße Sumalki—
Kalwarja ) erstürm» ; dabei nahmen wir etwa Svo Aussen
gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
i Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
‘ Oberste Heeresleitung . (SB. T.-B.)

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wien , 6. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart,

den 6. Juli 1915 , mittags.
Ruffischer Kriegsschauplatz.

Durch die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand in

der̂ weitenSchlachtbe ^ Krasmk ^ worfen^ iehen sich die

Im Aleltenbrancl.
Origlnal -Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zolling er.
Machdrus nicht gestattet. ) (66

Aber den Oberleutnant weckte der unfreundliche Früh-
grüß nicht zum Bewußtsein der Wirklichkeit. Er schlug
wohl die Augen auf , in denen die Glut des Wund¬
siebers brannte , aber er erkannte weder feinen Gefährten,
noch hatte er eine Vorstellung von feiner Lage oder von
dem, was zu befürchten stand . Ja , seine Seele schien im
Gegenteil von allerlei lieblichen Vorstellungen umgaukelt,
denn um die schmalen , bleichen Lippen , über die immer
wieder derselbe weibliche Name kam, huschte es zuweilen
wie ein zufriedenes Lächeln.

„Er wird sterben, " dachte Raven . „Er wird ganz ae-
wiß sterben ."

Und dann reifte in seiner Seele allgemach ein aben¬
teuerlicher , tollkühner Entschluß . Wenn der Graf starb,
was hielt ihn dann noch in diesem scheußlichen Loch
zurück ? Mit dem eigenen Leben hatte er ja ebenfalls
abgeschlossen. War es da nicht ganz selbstverständlich,
daß er es wenigstens so teuer als möglich verkaufte ? Die
Borstellung , daß er sich von hinten her an die Batterie
heranschleichen und den Ahnungslosen durch ein paar
wohlgezielte Schüsse aus seinem Browning einen heil¬
losen Schrecken in die Glieder jagen würde , ehe ihn
selber das erlösende Blei traf — diese phantastische Vor-
stellung gewann für ihn mehr und mehr etwas beinahe
Erheiterndes . Die Kerle mußten ja geradezu aus den
Wolken fallen , wenn plötzlich in ihrem Rücken ein Feind
auftauchte , mit dessen Nähe sie wahrhaftig nicht hatten
rechnen können ! Und wenn es ihm gelang , auch nur
zwei oder drei von ihnen ins Jenseits zu befördern , so
hatte er das Martyrium dieser Nacht doch wenigstens nicht
umsonst erlitten und durfte mit dem Bewußtsein sterben,
den Kameraden und sich gerächt zu haben.

Den letzten Atemzug des Oberleutnants mußte er
freilich zuvor abwarten , und den letzten Liebesdienst , ihm
die erloschenen Augen zuzudrücken , mußte er ihm erweisen.
Darum blieb er zunächst regungslos , die ruckende Hand
des fiebernden Kameraden in der [einigen , mit fest zusammen-
Lspreßten Lippen und in gespannter ErwMung . _

Russen in nördlicher und nordöstlicher Richtung zurück. Die
Armee des Erzherzogs dringt nach gelungenem Durchbruch
unter neuen erfolgreichen Kämpfen weiter vor und hat gestern
die Gegend von Gielezew und die Höhen nördlich der Wyz-
niea erkämpft . Unter dem Druck dieses Vorgehens wich der
Gegner auch am Wieprz über Tarnograd zurück. Die in
diesen Käknpfen eingebiachle Beute hat sich auf 41 )Offi-
$iere , 11 500 iOfarm und 17 Nknschincn-
gewehre erhöht.

Am Bug in Ostgalizien ist die allgemeine Lage un¬
verändert.

An der Zlota -Lipa und am Dnjestr herrscht Ruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe im Görzischen, die in den letzten Togen
immer größeren ilmfang angenommen hatten , entwickelten
sich gestern durch den allgemeinen Angriff der ita¬
lienischen ü . Armee j ;r Schlacht Etwa vier feindliche
Korps gingen unter mächtiger Aiillleneunterstützung gegen
unsere Front vom Görzer Brückenkopf bis zum Meere vor.
Sie wurden vollständig zurückgeschlagen und er¬
litten surchtbare Verluste . Dank der' über olles Lob
erhabenen Haltung unserer vortrefflichen kriegsgewandtcn
Trupp «, besonders der tapferen Infanterie , blieben alle
unsere Stellungen unverändert in unseren Händen . So
halten die Helden an der Südwestgrenze der Monarchie
starke und treue Wacht gegen die Ueberzahl des Feindes.
Sie können des Dankes aller Bölker ihres Vate . laudes und
der im Norden von Sieg zu Sieg eilenden Armeen sicher
sein.

Am mittleren Jsonzo , im Krngebiet und an den übrigen
Fronten hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

-j- Der türkische Kampfbericht.
Konstantinopel , 5. Juli . Das Hauptquartier teilt mit:

„An der Kaukasus -Front verfolgen wir die von unserem
rechtem Flügel zurückgeschiazene feindliche Kavallerie . —
F,” nf d ^ anellen -Aront versenkte am 4. Juli uu
* / m ur nu.^ mittQ9s ein beulst !',es Unterseeboot vor Sedd-

!♦ “JüLr* flc®6.cn  französischen Transportdampser
mit zwei Schornstemen . Der Dampfer ging in drei

An der Norügruppe wollte der Feind in
der Nacht vom 3. zum 4. Juli nach lebhaftem Gewehrfeuer
gegen unfern rechten Flügel starke Aufklärungsabteilungen
vorrücken lassen, die wir jedoch zurückwarfen . Bei der
n ^ « r£S- pre '? 9te " ?lere Artillerie am 4. Juli ein feind-

i ,OnUa0erJ n d'e Luft, rief in den feindlichen
ahnfort » "sit !"flU ~n^. cine  Explosion hervor und de¬
zimierte die feindlichen Soldaten , die herbeieilten , um das
Feuer zu loschen. — An der Irak -Fron » in der Gegend von
vassoroh wurde eine feindliche Truppenabteitung . die
mit der Euphratbahn befördert wurde , von unseren Truppen
K V" Öic, geschlagen . Der Feind
l eß über 60 Tote , darunter einen Major und zwei andere
jmnf ' mtf Auf der Flucht führte der Feind auch
zwei mit seinen Verwundeten gefüllte Fahrneuae mit
m i* EAuteten eine Menge Gewehre und Munition . Auf
Pf*'* m 6 fe  s^ ben . ^r die englische Anternehmung in
jener Gegend in einen Rückzug verwandelt , der unter
dem Schutze der auf dem Flußlaufe befindlichen englischen
Kanonenboote ausgeführt wurde . — Auf den übrigen
Fronten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

_ . + Em englischer Trost.
Die Londoner „Times " melden unterm 5. Juli aus

Petersburg , daß man dort um das Los Warschaus nicht
unmittelbar besorgt sei. Sollte um die Stadt gekämpft
werden , so würde das allem Anscheine nach eine lang¬
wierige Sache werden , denn ein gegen Brest -Litowsk an-
Ntckender Feind müsse nicht nur mit dem Widerstand der
Russen rechnen , sondern auch mit dem morastigen Cha¬
rakter des Geländes . Selbst wenn die Deutschen bis
Iwangorod durchdrängen , so würde das nach Ansicht von
Sachverständigen noch nicht notwcndia den Fall Warschaus

zur ä -» ge haben muffen . Wenn die 1
flauer Burger die Stadt verlassen km,
bedeute das nur . daß Vorbereitungen fr*
flung der Stadt getroffen werden . * 'ür

, I Unser
1 . Rotterdam , 5. Juli . In einer De

dänischen Courant " werde » folgende i\!p e '
deutschen O-Booten versenkt genannt ' QiW
Tannen ), aus Leith mit Baumwolle ün» M
Hoore unterwegs , und „Gadsby " E-u"

I Westhartlepool , der am Donnerstna
Der versenkte Dampfer „Richmond " ?
Bahnschwellen für Boulogne an Bord hilf «>»,

I wegische Bark „Kotka", die treibend ' «» *0tP*'
; konnte gestern nach Queestown geichlevnt tr °ffet,

London , 5. Juli . (Meldungen
1 reaus .) Der englische Dampfer „Anqlocom

Tonnen ), ist in Queenstown angekommen Or,l 'o
einem deutschen Unterseeboot beton ! l'nna(t%
Bwölf Mann der Besatzung, unter ihnen
tot , viele verwundet . - Der Dampfer bar
Haltesignal des Unterseebootes unbeackkl. °l!e„
Die Goelette (kleineres Kriegsfahrzeua ’
rarelung . D. Red .) „Subneam " ward ? "
deutschen Unterseeboot in der Höbe nf °°»
senkt. Die Besatzung von fünf Mann wurm
D«e norwegische Bark „Fiery Croß ", mit
Schmieröl , wurde von einem deutschen lln*»,- r
Gejchützfeuer versenkt. Die Besatzung lanbetl -eb
— Schmieröl ist Konterbande ! ° tu

Paris . 6. Juli . Eine Mitteiliinq des .
rlums besagt : Der französische Postdamp ^ '
wurde Sonntag am Kap Helles (?) von ein "
boote torpediert und versenkt. 66 Mann m,-
sechs werden vermißt.

Pouillac , 6. Juli . (Meldung des Reuters» -«
Hier rst der spanische Dampfer „Juan " mit km
des französischen Schoners „Hirondelle " anae f. '
mit Zimmerholz auf der Fahrt nach EnglandT
verjenkt worden war . — Zimmerholz ist Krieg«

London , 6. Juli . (Meldung des Reuters » !
Der norwegische Dampfer „Prek " ist bei Harwiz,
deutschen Unterseeboot versenkt worden Die
ist gerettet . — Jedenfalls hatte auch dieser Dan,ni.
Bannware als Ladung . qM

Metzle Kriegsnachrichte«.
Berlin , 7 Juli. Unter der Ueberschrift

Bärenfell " heißt es in der „Vossischen Zeitung ""«»-
Der Vertreter des „Secolo ", Magrini , berichtet
in Petersburg nur an die Dardanellen denke. Dj.
bringe einen Artikel, den der Kadettenführer Mi"
saßt habe und in dem es heißt, niemals werde R
Neutralisierung der Meerengen zustimmen. Kon'
und die Meerengen müßten in unbeschränktem Be
lands sein. Jedenfalls müffe Rußland auch die I-
dcr ' Dardanellen bekommen und alles Land östlich
Linie Enos - Midia , in Kleinasien bis zur Linie
Mündung des Sakaria bis zur Insel Lesbos . Br
russisch werden . SBeiter teilt Magrini mit , daß die
bereits 200 0(.0 Mann in Scbasiopol und Nikolajm
stehen hätten , die bei dem Bosporus landen sollten.

Berlin , 7. Juli. In Italien greift das
fieber weiter um sich. Der „Corriere della Sera"
aus Trcviso die Nachricht, daß in den vom Feindet!
Schützengräben Pakete mit ver g if te ten Zigarren
garettcn gefunden worden seien. Die italienischen
sind mit Verräter - und Spionengeschichten ausgrs'
einer Mailänder Kaserne wurde ein angeblich deuts
verhaftet , der sich in der Kleidung eines italienische,,
Jägers eingeschlichen hatte . Die Verwaltungsbeh^
hielten das Recht, jede geeignet erscheinende FM
Werkstatt zur Herstellung von Munition hcranzaziehe

Berlin , 7. Juli. Auf den Protest des schir
Gesandten in Petersburg , wonach bei dem Seekaiii
Gothland am 2 . Juli ein russisches Geschoß über die sch
Insel Oestergarn hinweggtng und 200 Meier von d
ins Master siel, sprach die russische Regierung ihr ti
dauern aus . Sie führte den Schuß auf einen un 1,
Zufall zurück, der von niemandem beabsichtigt, jeoot
unsichtiges Wetter und künstliche Rauchentwicklung des'

va,  was war das ? Ein schmerzlich hoher , heulender
ll on, den er gut genug kannte , ein Knirschen von brechen¬
den Aesten und splitternden Stämmen — und dann ein
dumpfes , krachendes Aufschlagen ganz in der Nähe.

Eine deutsche Granate!
Halb mechanisch zählte Raven : eins — zwei — drei

- - vier — fünf - Dann ein nervenzerreißendes Krachen.
Das Geschoß war krepiert . Weit hinter der feindlichen
Batterie . Aber es war doch immerhin ein untrüglicher
Beweis , daß die deutsche Artillerie weit drüben auf der
anderen Seite des Gefechtsfelües den Aufstellungsort der
französischen Geschütze richtig erkannt hatte.
, , / ' ^ ie  werden sich schon einschießen I" ging es fast wie
frohlockende Zuversicht durch Ravens Kopf. „Und sie
müssen um ein gewaltiges Stück näher gekommen sein
Der Oberleutnant hatte also doch recht mit seiner Ber-
mutung von gestern abend ."

Was ihm selber unter normalen Verhältnissen als
etwas ganz Undenkbares erschienen wäre , hier wurde es
zar Tatsache . Er verfolgte die Wirkung des Granatfeuers,
dem das Wäldchen ausgesetzt war , von diesem Augenblick
a i mit vollkommener Ruhe und ohne jeden Gedanken an
die furchtbare Lebensgefahr , in der er sich' befand . Nur
d nn erzitterte sein Herz , wenn er wahrzunehmen glaubte,
d i; die deutschen Geschütze noch immer nicht auf das
r .chiige Ziel eingestellt waren , — wenn es ihm schien, als
ob die Geschosse in immer größerer Entfernung einschlügen.
Labei war es ein wahres Höllenkonzert , das ihn um¬
tobte . Wie dünne Reiser wurden die Stämme zerknickt,
um krachend zu Boden zu stürzen . Das schauerliche Heulen
i» der Luft ertönte fast ununterbrochen , und einmal wur¬
den große Erdklumpen , die eine krepierende Granate auf¬
gewühlt hatte , in die Grube hineingeschleudert . Da —
endlich ! Ein Freudenschrei rang sich aus Ravens Kehle —
nicht mehr , wie bisher , hinter ihm, sondern vor ihm, da
wo unablässig die feuernden französischen Geschütze standen,
war der Einschlag erfolgt , und die gellenden Schmerzens-
sclreie eines getroffenen Pferdes , Schreie , die niemand
mehr vergessen kann , der sie jemals gehört , bewiesen , daß
diesmal die Batterie bereits in Mitleidenschaft gezogen war.

Fast im nämlichen Moment richtete sich Gras He .m-
holt auf , und seine bis dahin matte und kraftlose Hand
umklammerte Ravens Finger mit eisernem Druck.

„Sieg , Kamerad I — Wir haben gesiegt. Ei»
für den Kaiser I Ein Hurra für unser geliebtes
taub ! Gloria l — Viktoria !"

Nie hatte Raven ein so wundersam verklärtes M
gesicht gesehen , nie so überirdisch leuchtende Augen.

„Herr Gott — wenn das der Tod ist —bur
es feine Seele —, „was kann es dann noch S
geben I"

Mit geschloffenen Augen sank der Oberleutnant
Hugo von Raven zweifelte nicht mehr , daß der
Geiährte ausgelitten habe , und er faltete die Mk
einem stillen Gebet . Dann aber zögerte er nicht"
seine !, vorhin gefaßten Entschluß zur Tat zu m
Wie ein Rausch — nein , wie ein Paroxysmus der
war es über ihn gekommen . Er wollte und mußt!
gefallenen Kameraden rächen ! Wenn er schon sein
darungeben mußte — und er wußte ja , daß es
Rettung für ihn gab , so wollte er wenigstens tr
Tode beweisen , daß er ein braver Soldat gewese^
-um letzten Sltemzug.

Mit Aufbietung aller Kräfte klomm er an der
abbröckelnden Grubenwand empor und schob sich
den bewachsenen Rand auf den Waldboden hinaus.
Beschießung mußte jetzt ihren Höhepunkt erreicht'
denn es war ein unaufhörliches Heulen und Sausen
Luft , ein beständiges Krachen und Knirschen.
französischen Kanonen am Waldrande aber feuerte
noch eine einzige . Der größte Teil der Batterie war
durch die deutschen Geschosse bereits zum Schweige»
bracht worden.

Unbekümmert um die einschlagenden Granate»
um die umhersliegenöen Sprengstücke , die zuweile» ,
mittelbar neben ihm in die Stämme fuhren , kroch
weiter und weiter der feindlichen Aufstellung Z»- .
nun , als er den Rand der Lichtung erreicht hatte,
sie ganz nahe vor sich. Es war ein Bild , wie er »
gleicher Furchtbarkeit noch nicht zu Gesicht bet
hatte —, ein Bild , da ; ihm Entsetzen einsläßte u»a
zugleich Hochachtung abnötigte für einen Feind, w
mit solcher Todesverachtung schlug.

Fortsetzung folgt.



, , itriftirtt worden sei. Im übrigen könne
von deutscher wie von russischer Artillerie

n cv u ii Nach einer Konstantrnopeicr Meldung
H ^ Nresie" heißt es über die Verstimmung
^rvcrbandes : Der Zar hat seinen Flügel-

■i® , -r Sadanrky , nach Paris geschickt, um die
energischeren Aktion aus der Westfront

^ « River enttäuscht ist man auch in Prters-

^Eindruck , den das Auftreten Italiens auf dem

Zu der schweren dtiederläge
r It**' der Jsonzofront schreibt die „Bcrlinir

Nachricht von der italienischen Niederlage
st' / ^ .xen Bundesgenossen einen tiefen Eindruck
die a kx  doch von dem Eingreifen Italiens

Halle" Kriegslage versprochen. Sie sahen das
^on in siegreichem Vorrmarsch auf Wien

Leer * (n kn  Hg ^den des Feindes und hoftten
n Siege auf die Entsendung starker Kra,ie

,wischen Kriegsschauplatz , aus eine aktive Teü-
^ " ^ ardanellenunternehmungen . Keine von diesen

#n b£-» in Erfüllung gegangen , und nach dieser schweren
^ W wn die Italiener weniger denn st bereit sein,

k" " -» ende Auslandsunternehmungen einzulosten.
ihre Kräfte im Lande selbst.

Min und MM.
sHerborn , den7. Juli 1915.

R . der Postsendungen ist noch immer
?' f  Nach einer am 24 . Juni vorgenommenen

IZ  d-sem Tage aus Deuschland 8,5Mi l l ionen
^riesscndungen  nach dem Felde abgegangcn.

ri 9 Millionen portofreie Briese und Postkarten
' « ülionrn frankierte Feldpostbriefe und Feldpost-

noch einer Mitte Mai vorgenommenen Er-
selbst 5,8 Millionen Feldpostbriefsendungen

LZ » , » » !><« . MfaSt d-- g - , ° m, - S - ldp ° s,.
täglich  14,3 ®l III tonen Sendungen

bcr Heimat aufgelieferten Feldpostbriefen müsien
7 .Salich gegen 35000 Sendungen von den Post-

-en nach dem Aufgabeort zurückgeleitet werden weil sie
adressiert oder so schlecht verpackt sind , daß

A V lo geschickt werden können. Das Publikum
“ ’JI « Mt , d» ° ° d

»ven Verpackung  der Feldpostsendungen die
Sorgfalt  zuzuwenden.
Kinstellunq des Verkaufes von Pe-
» Das „Bert . Tagebl ." schreibt : Die drei großen
>-'infuh' gesellschaften, nämlich die Deutsche Petroleum-
ellschaft. die Olex und die deutsch- amenkamsche

>akliengesellschaft, haben der Regierung gegenüber
ichtung übernommen , bis zum 1. September kein
um an private Abnehmer,  insbesonders
er, abzugeben. _
Pitc Heidelbeerernte . Wenn die übervollen
den der Heidelbeeren vor Wochen eine ausgezeichnete
sprachen, so bringt der Ertrag gegenwärtig doch
erwarteten reichen Segen . Die sengende Hitze der
oLen hat die Beeren in der Entwickelung außer¬
beeinträchtigt Die Früchte sind durchweg klein
vielfach sind sie sogar runzlig , sodaß daß Em-

rechl mühselig ist. Infolgedessen halten sich d^
ziemlicher Höhe und werden auch wohl kaum noch

"on den Großhändlern werden übrigens vielfach in
hr die Ernten ganzer Waldgebiete aufgekauft und
A den Konservenfabriken zugesührt.
Die Kreuzpfennigsammlung 1944/15.
calkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz
tzt über 22 Millionen Kreuzpfennigmarken veraus-
dem Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme
Frankfurt hat die Sammlung bis jetzt einen Rein-

n 11364 .70 Mark ergeben. Beide Zahlen geben
>enen unrecht, die der Kreuzpfennigsammlung einen

voraussagten . Und dennoch, auch in unserem
Regierungsbezirk muß der Ertrag noch bedeutend

erden. Es kann nicht eindringlich genug , es kann
genug, immer und immer wieder darauf hingewiesen
aß das Rote Kreuz, die Gesamtorganisation sowie
hen Vereine und Komitees , noch weit größerer
-dürfen. Wer zählt die zahllosen Verwundeten,
inden geheilt, deren Leiden gelindert werden müssen,
nkt nicht der unzähligen Deutschen im Osten , die
Rusienhorden um ihr Hab und Gut gebracht haben,

ßte es noch besonders vor Augen gebalten werden,
Einfluß Liebesgaben auf die Stimmung unserer
Luippen haben ! Seitdem sich der Bezirksausschuß
kreuzpfennigsammlung zum letzten Mal an die Be-

unseres Regierungsbezirks wandte , r,nö zu allen
ch neue Aufgaben hinzugekommen : Die Sorge für
waliden, für die zahllosen Kriegswitmen und Waisen.
! Anklage würde es das ganze deutsche Volk em-
wenn nicht neben dem Staate auch die private
Vit hier passend eingreifen würde . Darum kaufe

pfennigmarken. Jede gekaufte Marke dringt das
J seinem Ziele näher , auch der Käufer einer ein-
e hilft die Wunden , die unsere Feinde uns schlagen,
iejenigen, die in der Heimat lind , sollen keinen
die Teuren im Felde senden, ohne ihnen nicht
Kreuzpfennigmarke aus dem Heimatgruß zu zeigen,
ie opferfreudig unsere» Feldgrau .» den Dank bar
r ihnen gebührt . Der Bezirksausschuß der Kreuz
mlung für den RegierungSvezirk Wiesoaden,

Schloß , Mittelbau links, wendit sich daher ader-
iäuf.r und Verkäufer mit der herzlichen B .tte um
'beit, um abermalige verstärkte Anstengungen für
-ache. Der Dank , den das Rote Kreuz schon jetzt
Verkäufern und Käufern schuldet, ist ihnen aber
r gewiß ; durchhalten und nicht erlahmen ist auch
Werk: die Losung . Möge das Nassauerland auch

t hinter anderen Gauen unseres Vaterlandes zurück-

— Das schlimmste Ungeziefer des Waldes.
Als solches bezeichnet die Gemeindeverwaltung zu S chw a n¬
heim  a . M . die Menschen, die bei ihren sogenannten Spazier¬
gängen durch den Wald keinen Zweig ungebrochen , kernen
Busch ungcrupft und keine Blume ungepflückt lassen und
dnneben noch vielen anderen Unfug treiben . Die Verwaltung
ordert die richtigen Waldbesucher zum energischen Schutze

gegen die Ausrottung dieses „Ungeziefers " auf.
)( Guntersdorf . 7. Juli . Die Wahl des Herrn

Reinhard P o st dahier zum Schöffen unserer Gemeinde ist
vom Königlichen Landrat bestätigt worden.

Burgsolms , 6. Juli. Durch einen bedauernswerten
Unulückssall , welcher sich heute in den Vormittagsstunden am
hiesigen Bahnhof ereignete, fand der Schrankenwärter Friedrich
Heinz  von hier seinen Tod . Aus einem bereits in Be¬
wegung befindlichen Zuge wollte der Verunglückte ein ihm
herausgcrcichtcs Pakctchcn abnehmen , wurde aber beim Ueber-
schreiten des Gleises von dem hcrannahenden Triebwagen
erfaßt und getötet . Der Tote , welcher bereits viele Jahre
im Dienste der Vahnverwaltung stand, gilt als braver,
pflichttreuer Beamter . Sein jäher Heimgang begegnet all-
scitiqcr Teilnahme , „

* Gießen , 6. Juli. Für die im Weltkriege gefallenen
Söhne der Provinz Oberhessen plant man an hervorragender
Stelle des Landes , vielleicht dem Hoherodskopf , ein weithin
sichtbares Erinnerungsdenkmal . Der Provinzialausschuß und
die Kreisräte Oberhesscns hielten auf Einladung des Prvrnzral-
direktors in der Angelegenheit vor einigen Tagen bereits
eine Vorbesprechung ab, in der man beschloß, dem Plane zu
geeigneter Zeit näher zu treten . . . ..

* SchliK , 6 . Juli . Der 39jährige Brauererarberter
Heinrich Vollmöller geriet während einer Feier zwpchcn
seinen Wagen und einen Baumstamm und wurde zu Tode
gequetscht. Er hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern.

Wilsbach , 4 . Juli . Dem Lehrer Wilhelm Christ
wurde vom 1. Juli ab die hiesige Schulstelle übertragen.

Bottenhorn , 4. Juli. Heute wurde vor emer zahl¬
reich versammelten Gemeinde sowie vielen Bewohnern der
umliegenden Orte unser neuer Seelsorger Herr P f a r r e r
Schreiner  durch Herrn Dekan Lehr- Gladenbach rm Beyern
der Herren Pfarrer Walter -Hartenrod und Uferfeld -Holzhausen
in sein Amt eingeführt . Herr Dekan Lehr wies . m ferner
Rede aus den öfteren Wechsel in den letzten Jahren m unserer
Pfarroerwaltung hin , was nicht wünschenswert sei, sowie aus
die besonderen Strömungen , welche in der Gemeinde herrschten.
Unser neuer Herr Pfarrer Schreiner verstand es so recht m
seiner Einführungsrede , anknüpfend an das Bibeln ,ort über
„Das Suchen und Finden " , die Herzen der Zuhörer zu ge¬
winnen . Hoffen und wünschen wir , daß unser neuer Seel¬
sorger recht lange zum Wohle der Gemeinde unter uns wn-km
möge und daß die von unserem früheren Herrn Pfarrer Spres
ins Leben gerufene Kleinkinderschule und Schwesterstatlon
wieder zustande kommen mögen . ™ lfo

Wiesbaden . 5. Juli. Heute fand rm Kathause
dahier die 23 . Vollversammlung der Handwerkskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt . Der seitherige
stellvertretende Vorsitzende Carstens wurde einstimmig zum
Vorsitzenden sowie die übrigen Vorstandsmitglieder Burk,und
Hanke-Frankfurt a. M ., Feger -Falkenstem und Banß -Bl den-
köpf einstimmig wiedergewählt . An Stelle des verstorbenen
seitherigen Vorsitzenden Adolf Jung -Frankfurt a. M . wurde
Stadtrat Meyer , Hofschornsteinfegermeister -Wrcsbaden neu-
gewählt . Die Jahresrechnung und der Haushaltsplan , welche
gedruckt Vorlagen, wurden genehmigt . Der Prozentsatz für
Veranlagung der Gemeinden (Kammerbettrag ) betragt w
bisher 12 ‘/2 °/o der Gewerbesteuer . Besonderes Interesse
boten die Berichte über die Maßnahmen zur Linderung der
allgemeinen Kriegsnot , die Vermittelung von Heereslieferungen,
sowie der Volksernährungsfrage . Die Heereslieferungen vo
Handwerkern im Reg .-Bez . Wiesbaden durch Verm ttelung
der Handwerkskammer betrugen 3 /2 Millionen Mark.

Aus Liewe.
Seim Klaus ins Feld hatt ' s Lische

Pantoffele geschickt;
Uff links den „A u s " , uff rechts den
Hatt ' s „Liewe"  druff gestickt.

Im Unnerstand hunn all se
Den Klaus do sehr beneid ' t,
Weil der met Schlappe „Aus Liewe
Su stolz im Dreck drin leit.

Uff aa 'mal awwer schrieb'm
Ins Feld sei Freund , der Schorsch,
Des Lisbeth hält getreest sich
Längst met em annern Borfch.

Un vo' de Kumerade
Der aa ' nach'm annern kam
Un schadefroh se saate!
„Aus Liewe" — schick se Ham !"

„Ach was , die krieht ihr ' n Dappe,"
Saat pfiffig do der Klaus;
„Eich wechsele mei Schlappe,
Dann stiht druff ! „Liewe aus !"

Rudolf Dietz.

begab sich das jungvermnhlte Paar mit den Hochzeit»,
näsle» wieder zum Schloß , wo Famrlrentafel sta " sand.
'stm Laue  des Nachmittags bewirtete der Reichs¬
kanzler alle etwa 300 Dorfinsasfen von Hohen,
finow mit Kaffee und Kuchen. Dabei hielt der Kanzler
eine Rede , in der er erläuterte , weshalb in diesen Wochen
und Monaten sich für alle jede laute Festlichkeit verbiete:
aber er betonte am Schluß mit aller Entschiedenheit , daß
es ringsum an den Grenzen und darüber hinaus sehr gut
für die deutsche Sache stehe, und daß demnach zu stiller
Freude und Zuversicht um so mehr Anlaß sei.

-i-  Sparsamerer Versand der Einpsund -Aeldpofl»
päckyon  nach dem Osten . Amtlich wird mitgeteilt - Der
Versand von sogenannte » Päckchen (1 Psund -Feidpost-
briefen ) an die auf dem galizischen Kriegsschauplatz be¬
findlichen deutschen Heeresangehörigen hat neuerdings
-inen derartigen ilmfang angenommen , daß er neben den
überaus wichtigen militäiifchen Aufgaben , die unbedingt
oomiwehen müssen, nicht mehr ordnungsmäßig bewältigt
w lden kann . Um eine Sperrung dieser Sendungen zu
vermeiden , wird das Publikum dringend ersucht, sie un
kigenen Interesse auf das äußerste Maß ein^ lschranken.

Ein schweres Bran dun glück ereignete sich letzter Tage
In der Fabrik von Franz in Polenz bei Neustadt in Sachsen
jus noch unbekannter Ursache. Das Fabrikgebäude wurde
d- rch eine Explosion vollkommen zerstört . Sechs dort be-
sch. ftigte Frauen wurden sofort getötet , neun andere schwer
v . letzt ins Krankenhaus geschafft : acht von diesen sind
Montag früh bereits gestorben , während die letzte noch
mit dem Tode ringt . Von den 15 verunglückten Frauen
sind fünf verheiratet.

Vermischtes.
Die Minverwerttgre» ves engnilyen t̂aeyn>uky,es.

Eine vor einiger Zeit vorgenommene Untersuchung de,
enalischen Schulkinder hat ein wenig günstiges Re, »ltat
ergeben Bon 5,36 Millionen Schulkindern in England und
Wales wurden 1,38 Millionen der ärztlichen Untersuchung
unterworfen und zwar bei Beginn und Verlassen der
Schuld Es hat sich dabei herausgestellt , daß eine dritte Unter,
suchuna etwa in der Mitte der Schulzeit notwendig ist.
um bei Behandlung festgestellter Krankheiten den Prozent,
sah der erzielten Besserungen der Ge,undheit reg,-
ktneren zu können . Das Resultat der bisherigen Unter-
uchunaen ist geeignet , ernste Besorgnis zu erwecken.
Ingefachr 10' Prozent aller Kinder litten an starten Seh.

slörungen . 3 bis 5 Prozent an Gehörer rankungen b bis
S Prozent an Wucherungen >n den Luftwegen , die langst
Lperallonen " erfordert hätten , 40 Prozent hatten aus-
gebreitete Caries , 1 Prozent Hautausschlage . 1 Prozent
Tuberkulose , 1 bis 2 Prozent Herzleiden und o0 bi¬
so Prozent litten an Ungeziefer . Außerdem zeigten etwa
30 Prozent der Kinder Symptome von Untere,nahnnig.
Kn Zu tunst soll eine allgem . ine Heilbehandlung in Hojp .-
tälern zur Hebung der Schulhygiene veranlaßt werden,
und mehrere Krankenhäuser und Kliniken haben sich S»
diesem Zweck bereits zur Beriügung gestellt. D ?rm »tli .y
ha ! dazu auch der Riesenmißerfolg bei den Reirutenanwel.
bunuen Kitckeners beiaetraaen _ _ -

Aus dem Reiche.
Die Vermählung der Tochter des veichskanzkers.

In der Dorfkirche zu Hohensinow ist am Sonntag du
Kriegstrauung der Tochter des Reichskanz ^ ls . Frl Ist,

Bethmann Hnllweg , mit dem Grafen Zech v. Burkers-
roda vollzogen worden . Mit Rücksicht aus den Ernst der
Zeiten und in Erinnerung an die beiden Trauer alle n
der Familie des Reichskanzlers war von allen festlichen
Veranstaltungen Abstand genommen worden . Nur die
nächsten Familienangehörigen waren zugegen . Um 12 /^ uyr
rrtolate im Schloß in Gegenwart der beiden Brautvater
di! Ziviltrauung durch den zuständigen Standesbeamten,
und acaen 1 Uhr begab sich der Hochzeiiszug un er dem
(SÄ ® lcS . n >,° ch d,r » „ ch-. d-r d!- d°-
Dorfes durch reichen Blumenschmuck ein festliches Gewand
aegeben . Der Ortspfarrer hielt die Traurede über das
Bibelwort : „Meine Gnade soll nicht von dir weichen und
vollzog im Anschluß daran die kirchliche Trauung . Dann

Gesundheitspflege.
Eichenrinde , ein vorzügliches Heilmittel . Für den

innerlichen und äußerlichen Gebrauch eignet sich die Ad
Vchung junger , zerkleinerter Eichenrinde , und zwar zu
verschiedenen Zwecken. Von d-r Abkechung tru .ke man
bei Daniederliegen der Magentätigke .i: täglich 1 “ “JJ
5 affen und bald wird sich em reger Appetet einstellen . Zn
die Abkochung eiagetauchte Leinentücherumjchtage bringen
Geschwülste der verschiedensten Art zuin Schwinden . O
w.rd eine Abkochung als heilsames Bad . namentlich chei
Gefchlechtslrankheiten . angewandt . Auch bei Erkrankung
an Hämorrhoiden sind die E .chenr .ndenbader sehr vor.
züglich, da sie durch ihren Tanmgehalt aus die Blutgesaße
zusammenziehend wirkt . Ferner ist die Eichennndenab.
kochung ein gutes Mittel gegen Frostbeulen . Das Kochen
der Eichenrinde muh mindestens V- Stunde ersolgen . wenn
die Abkochung heilwirkend sein soll.

Erdbeeren als Heilmittel . Die schönste der Beeren-
fruchte neben der Himbeere ist die Erdbeere . Sie ist
nicht nur ein Geuußimttel . sondern auch vielsach als Heil-
mittel zu verwenden , namentlich bei Gries -, StelN - und
Leberleiden . Der Kranke nehme täglich 2 mal le ^ Lner
Flüchte . Aber nicht nur die Fruchte , sondern «'ich die
Blätter sind zu verwenden . Mit Zusatz von meiste
geben Erdbeerblätter einen erfrischenden Tee . Be , Keuch
husten hat der Genuß von Erdbeerblattertee dre Krank-
heitsdauer bedeutend abgekürzt und die Hustenan a Ie
waren erheblich geringer . Bon schädlicher Wirkung s.nd
dagegen die Wurzeln der Erdbeere . „ .

Bei Kops -, Leib - und Magenkrömpfen ist Anserine
oder Gänsefingerkraut , auch Krampfkraut genannt , von sehr
auter Wirkung . Mit Sicherheit kann auf eme schmerz,
tillende Wirkung bei Gebrauch dieses Mittels bei den >o
äimerzhaften Menstruationskoliken d>r Frauen gerechnet
verdeck! Es ist auch bei Starrkrämpfen an vendbar . wmn
diese nicht zu schwerer Natur sind . Man siedet am besten
dreimal am Tage eine Tasse Milch mit e.nem Teelöffel
dieses Krautes etwa 5 Minuten lang und laßt diese den
Kranken so heiß, wie er es vertragen kann , trmken.

Bei Erbrechen und Aebelkei , ist der Genuß von
Aepfeln zu empfehlen , da sie das Uebelkeitsgefuhl sofort
beheben . Auch die Uebelkeit bei Schwangeren vrrschwrndet
durch den Genuß von Aepfeln . « e> Seekrankheit ist der
Genuß von Aepfeln gleichfalls zu empfehlen.

Am Fremdkörper im Ohr zu entfernen» gehe lnan
'ehr vorsichtig zu Werke . Man träufle etwas Del m das
öhr wo sich der Fremdkörper , etwa eme Erbse oder em
Stei'nchen, befindet , und beuge das betreffende Ohr nach
unten Auf das freie Ohr schlage man m.t der Hand

^^^Verschlucken. Wiederholt hat man beim Esten oder
trinken unter Verschlucken zu leiden , wenn Speisente le
n hie ßuftröbe aelangt sind. Um dies zu verhüten , holte
man iS fcme gestreckt nach oben . Der Brustkasten « wd
dadurch gehoben , die Lunge bekommt eine " Ndere Lag«S b! eingedrüngene Körper läßt sich aus der Lusttühr.
leichter entkernen . _ _ — — — E - - ---

Wettdurgrr Wrtterdiena.
Voransstchtliche Witterung für Donnerstag , den 8 Juli.

Meist wolkig und trübe , Regenfälle , vereinzelt Gewitter,

südwestliche Winde . _ _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose . 5)erborn.



Der Gang der Kriegscreignifle in Galizien.
Der glänzende Verlauf der Krirgsereigniffe inGali

veranlaßt uns , auf unserer Kartenskizze zu vcranschauli,
wie sich seit Anfang Mai bis in die neueste Zeu
Truppenfronten verschoben haben . • '

Oie

Gefchichiskaiender.
Donnerstag , 8. Juli . 1695. Ehr. Huygens, Physiker ffr<

Pendeluhren, -s- Prag . — 1709. Sieg Peters des E . n
über Karl XII . bei Pultawa . — 1838. Ferdtnand A. A. H. 0. .af

Zeppelin. Erfinder des lenkbaren Luftschiffes. * Konstanz. -
Friedrich, Großherzog von Sachsen-Weimar, f . -

1905. ginigung zwischen Frankreich und Deutschland über di«
marokkanischen Differenzen.

, Aus aller Wett.
4 - Znm Attentat auf Morgan. Wie Kopenhagen«

Biatier aus Neuyork berichten , ist bisher dort nur ge-
mr det. daß Frank Holt , der das Attentat auf Morgan
oeiubt hat , Lehrer der deutschen Sprache an der Coniell-
universität war . aber nicht feststeht, daß er Deutscher ist.

-s- kriegswaifen zur wryolung nam oer Lcywei ; .
In der „Solothurner Zeitung " richtet eine „Frau Gertrud"
ri ikn Appell an die schweizerischen Frauen, die Auf¬
nahme von Kriegswaifen aus den Nach¬
barländern über die Dauer des Krieges
zu veranlassen . Durch die Bundesbehörden sind die Ge¬
sandtschaften von der Anregung in Kenntnis gesetzt wor¬
ben. Die deutsche Regierung  teilte der „Solo-
thurner Zeitung " mit , Deutschland nehme gern das An¬
erbieten , deutsche Kinder bis zum Ende des Krieges zur
Erholung nach der Schweiz zu schicken, an . In Betracht
kämen hauptsächlich die süddeutschen Länder und die vom
Kriege heimgesuchten Teile des Elsaß . Ein Komitee nimmt
unverzüglich die Angelegenheit in die Hand . Der deutsche
Gesandte sagt am Schlüsse seiner Zuschrift : Ich bin über¬
zeugt , daß man in Deutschland in dankbarer Freude von
dem warmherzigen Anerbieten Gebrauch machen wird , das
wieder einmal in schönster Weise die stete Bereitschaft der
Schweiz und ihrer Bewohner zeigt , in ihrem Teile die
Wunden zu heilen , die der Krieg geschlagen hat.

-s- Furchtbare Verluste der Franzosen . Der schwedische
.Dagens Nyheter " vom 4. Juli veröffentlicht einen Briefeines
schwedischen Freiwilligen im französischen Heer, worin
dieser schreibt, daß sein aus 4200 Mann bestehendes Re¬
giment in der Schlacht bei Arras am 9. Juni 3400 Mann
verloren hat.

-f- Eine englische Ltigs . Die „Agence Milli " in
Konstantinopel erklärt : „Ein in englischen Blättern ver¬
öffentlichtes Telegramm aus Athen berichtete, daß tür !n ns
Gefangene versichern , die türkische Armee  sei infolge
des Vorgehens eines deutschen  O s f i z i e r s Tehr er¬
regt , der sechs türkische Soldaten getötet habe , die sich
weigerten , vorzngehen . Wir glauben , daß es unnötig ist,
eine solche unsinnige Meldung zu dementieren . Die Be¬
ziehungen zwischen den deutschen Offizieren und den tür-
kischen Soldaten sind von der größten Herzlichkeit und
gegenseitigem Vertrauen getragen.

+ Zur Verwundung des Generals Gouraud.
Pariser Blättermeldungen zufolge war General Eomaud
am 30. Juni in den Schützengräben erster Linie etwa
200 Meter von den Türken entfernt , als eine türi i rhe
Granate vor ihm einschlug und platzte . Gouraud wuros
in die Luft geschleudert und an den Beinen und am
rechten Arm verletzt.

4- Drokrevolke in Chiavari . Die Schweizerische
Depeschen-Agentur meldet : In der italienischen S ' adt
Chluvari blieben am Sonntag die Bäckerläden geschlm en,
weil die Gemeindebehörden einen Tarif für den Brots r-
kauf ausgestellt hatten . Die Behörden mußten Vouote
von auswärts beziehen . Die empörte Bevölkerung ver-
anstaltete eine heftige Kundgebung . Türen , Fenster und
Loden in den Bäckereien wurden zertrümmert und mehrere
vollständig ausgeplündert.

$urjer Grlrkide-Wochrnderichl

der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 29 . Juni bis 5. Juli 1915.

Der Bundesrat hat am 28 . Juni die B e s ch l a g n a h m e
der gesamten deutschen Getreideernte  besckloffen. Wichtig
ist hierbei , daß die Beschlagnahme im neuen Erntejahre
grundsätzlich zugunsten des Kommunalverbandes erfolgt , in
dessen Bezirk das Getreide gewachsen ist. Die Kommunal¬
verbände haben das Recht auf Selbstwirtschaft . Verfügt ein
Kommunalverband über mehr Getreide , als er selbst benötigt,
so hat er den Uebeischuß der Reichsgetreidestelle zu überweisen.
Diese neu organisierte Reichsgetreidestelle, die aus einer Ver-
waltungs - und einer Geschäftsabteilung besteht, hat die Auf¬
gabe , mit Hilfe der Kommunalverbände für Verteilung und
zweckmäßige Verwendung der vorhandenen Vorräte zu sorgen.
Die Verwaltungsabteilung bestimmt unter anderem , welche
Mehlinenge verbraucht werden darf , wieviel Getreide aus den
einzelnen Kommunalverbänden abzuliefern ist usw Ausgabe
der Abteilung ll (KG .) ist die Erledigung aller erforderlichen
Rechtsgeschäfte ; sie hat besonders für die rechtzeitige Abnahme,
Bezahlung und Unterbringung des von den Kommunalver¬
bänden abzuliefernden Getreides zu sorgen . Die Reichs¬
getreidestelle setzt die Mahllöhne fest. Die entfallende Kleie
ist dem Kommunalverband oder dem Selbstversorger zurück¬
zugeben . Alle andere Kleie ist der Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte zur Verfügung zu stellen und nach den
Weisungen der Reichsfuttermittelstelle zu verteilen Verbrauchs¬
regelung und Mehlverteilung bleiben nach wie vor in der
Hand der Kommunalverbände . Was die Ausmahlung an-
langt , so ist die Mindestausbeute bei Roggen auf 82 , bei
Weizen auf 80 v. H. festgesetzt. Das VerfütterungSvcrbok
für Brotgetreide bleibt bestehen. Zulässig ist die Verfülterung
und Verarbeitung zu Futtermitteln nur , wenn das Getreide

Bekanntmachung.
Das Brotbuch Nr . 72 des Schuhmachermeisters

Heinrich Zopp , Bahnhofstraße Nr. 13, ist von deffen
Dienstmädchen am Samstag , den 3. Juli 1915 , in den
Straßen der Stadt verloren gegangen.

Für das verlorene Brotbuch ist ein neues ausgestellt
und wird daher hierdurch das alte für ungültig erklärt
und jede Abgabe von Brot oder Mehl auf dasselbe ver¬boten.

Der evtl . Finder hat das verlorene Brotbuch sofort auf
dem hiesigen Polizeibüro abzuliefern.

Herborn , den 7. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birken da  hl.

Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes
und Landsturmpflichtige , die nur garnisondienst - und arbeits¬
verwendungsfähig gemustert sind und mindestens eine der
nachstehenden Sprachen : Französisch, Englisch, Russisch,
Italienisch in Wort und Schrift vollständig beherrschen,
können als Dolmetscher verwendet werden und wollen sich
umgehend auf dem Bezirkskommando Wetzlar melden.

Bezirkskommando Wetzlar.

von dem zuständigen Komwunalvcrbandkod'
getreidestelle als zur menschlichen Ernährg^
funden ist. Von der Gerste dürfen Unter? Ä
schafliicher Betriebe die Hälfte ihrer Vorrä .H
Die andere Hälfte ist dem Kümmunalverb«
sofern dieser nicht auf die Lieferung verzichM
des Gersteverbrauchs erfolgt durch die R >u, ;j.
Diese setzt fest, welche Betriebe Gerste verarg ^
in welcher Menge . Für die Bierbrauece ^ ^̂
BundeSrat scltgesetzten Malzkontingents „infJÜ
Verordnung über den Verkehr mit Hafer
daß Halter von Einhufern und Zuchtbullen
erforderlichen Hafer zurückbehnlten dürfen.
bcr Uebcrschußverbände deckt die Zentralst ^ .. "'M
der Heeresverpflegung den Bedarf des Heeres Jl' f '
der Zuschußverbändc und der Rährmittelfabrik ^
schnittliche Futerration bestimmt der Bundes
die Reichsfutterinittelstelle Futterzulagen für « '
Gestütspfecde sowie für Deckhengste und J? **
dringenden Bedürfnisses auch für andere
Kraftfuttermittel dürfen wie bisher nur bur* l 1
Vereinigung der deutschen Landwirte abgegebe? °
handelt es sich dabei nur um Gegenstände
deren Rohstoffe nach dem 31 . März 1915 au« L 4
cingeführt worden sind. — In geschäftlicher
sich in der Berichtswoche kaum etwas geändert
vor behindert Mangel an Waggons das GM -,
die Verbraucher nur mäßige Ansprüche stellen
die Händler mit neuen Anschaffungen von ®
vorsichtig . Dazu kommt, daß der ohnehin sehrü
Bedarf der landwirtschaftichen Verbraucher
durch die Behörden gedeckt wird , und zwar
niedrigeren Preisen , als man im freien Mat
Mais anlcgen muß. Trotz des schleppenden
sich die Preise seit der Vorwoche indes wenig

ais

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützungsgelderwerden,

3 u It an folgenden Tagen der bekannten
Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen . ^

Donnerstag , den 8 . Juli.
Freitag , den 16 . Juli.
Samstag , den 24 . Intt,
Samstag , den 31 . Juli.

Den Unterstützungs -Empfängern wird empfch
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubey

Herborn , den 3. Juli 1915.
_ Der Bürgermeister : B irke«

Steuerzettelj« i.
Mändungs - und Mrsteigerungs -Ik,

für Gemeinde -Rechner

Wuchdrutkerei Anding, Hei

J
■■■■■■■■■■■■■■■

■■■■
■■ii . Fernsprecher 239 . *. —. . . . «V

| Emil Anding , Herborn I
Buch - und Steindruckerei
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Musketier Wilhelm §W
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